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fie Einheimiſche 2 Ar. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ag 50 9. 
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Der blamirte Prinz. 

Der Prinz Philipp von Orleans, Graf von Paris, iſt in 
New⸗York angekommen! So meldet der Telegraph. Das Haupt 
der Familie Orleans wird längere Zeit jenſeits des Oceans ver⸗ 
weilen, bis man dieſſeits die Thorenſtreiche vergeſſen hat, die ſich 
der Nachkomme der „Regenſchirm-Dynaſtie“ hat zu Schulden 
kommen laſſen. Der Graf von Paris iſt Prätendent für den 
franzöſiſchen Thron und darum aus Frankreich verbannt worden. 
Das war ein herzlich dummer Streich der Republik, und die 
Folgen beſtanden denn auch darin, daß der Einfluß der Orleans 
in Frankreich nicht fiel, ſondern ſtieg, daß die Zahl der orleaniſti⸗ 
ſchen Abgeordneten in der Deputirtenkammer nicht abnahm, ſon⸗ 
dern zunahm. Es gab ſehr umſichtige Leute, welche offen aus» 
ſprachen, daß die Chancen für die Wiedererrichtung der Monarchie 
in Frankreich außerordentlich günſtig ſeien, und daß bei Ent: 
faltung der nöthigen Klugheit auch wohl daran zu denken ſei, 
daß der Graf von Paris eines Tages als König in die Seine— 
ſtadt einziehen würde. Doch ſolch' Prätendententhum koſtet Geld, 
und die Orleans ſind ſammt und ſonders dafür bekannt, daß 
ſie ſehr reich, aber auch unerreichbare Knauſer ſind, denen ihre 
Filzigkeit ſchon manchen ſehr fatalen Streich geſpielt hat. Da 
trat alſo Boulanger auf; ein Mann im bunten Rock, ein großer 
Schwadroneur, im Uebrigen aber nichts weiter. Doch der Mann 
hatte im Moment ſeine leichtſinnigen Landsleute an der Hand, 
und dem Grafen von Paris kam der Gedanke, daß dieſer Mann 
wohl zu brauchen wäre. Er ließ ihm anbieten, ſich im Geheimen 
dem Dienſte der Orleans zu weihen, und verſprach ihm Orden, 
Titel, Geld und Rangerhöhung, wenn die Monarchie wiederher: 
geſtellt ſein würde. Dann konnte „König“ Philipp ja die ver⸗ 
heißenen Summen aus dem Staatsjhage nehmen und hatte nicht 
nöthig, das theure orleaniſtiſche Hausvermögen anzugreifen. 
Boulanger äußerte über dieſes Anerbieten zu ſeinen Vertrauten, 
er werde den Prinzen und die Familie Orleans ſo lange zum 
Beſten haben, wie es ihm paſſe, nahm aber das Anerbieten an. 
Es blieb ihm weiter nichts übrig, denn ſonſt hätten ihm die 
reichen Anhänger der Orleans in Frankreich ihre Börſen nicht 
zur Verfügung geſtellt, und Geld und abermals Geld mußte der 
General für ſeine Wahlmache vor allen Dingen haben. Er 
wurde alſo ein bezahlter Agent der Orleans, nur daß der Graf 
von Paris ſelbſt keinen Pfennig herausrückte, ſondern das Geld- 
geben ſeinen Freunden überließ. Boulanger's Character wurde 
inzwiſchen zur Genüge klargeſtellt, aber das hinderte das Haupt 
der vornehmen Familie Orleans in keiner Weiſe, ſich weiter mit 
dieſem Schwindler zu befaſſen; er hatte ſogar in London mehrere 
Unterredungen mit ihm, in welchen er Boulanger ſehr freund 
ſchaftlich behandelte. Schließlich konnte Letzterer ja doch noch 
Erfolg haben, und dann koſtete dem Prinzen die Sache kein 
Geld. Die in letzter Zeit von Paris aus verbreiteten Enthüllun⸗ 
gen haben den Grafen von Paris in ein ſo ungemein ſchlechtes 
Licht geſtellt, daß unter den bisherigen treuen Anhängern der 
orleaniſtiſchen Partei in Frankreich, zu welcher beſonders der alte 
Adel gehört, nur ein Ruf des Unwillens laut wurde. Ein Prinz 
von Orleans Arm in Arm mit dieſem ganz gewöhnlichen Glücks⸗ 
ritter, deſſen Gunſt und Thätigkeit erbittend, weiter kann die 


Noſe. 
Roman von J. von Werth. 
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Als er noch immer ſchwieg, fragte Sie endlich: „So wollen 
Sie es nicht mit mir verſuchen?“ Ein rührender Ausdruck von 
Rathloſigkeit lagerte ſich dabei auf ihrem Antlitz, während die 
Röthe der Erregung von der kleinen Scene mit Signora Goffredi 
noch auf ihren Wangen brannte. 

„Doch, doch, Fräulein Ternoff“, entgegnete er ſchnell. „Ich 
will es gern. Ich habe nur das eine Bedenken, daß Sie zu 
ſchwere Laſten auf Ihre jungen Schultern bürden wollen. Sie 
haben es ſich gewiß leichter gedacht, als es iſt, in dieſem Lande 
einem Haushalt vorzuſtehen — wenn man deutſche Anſichten von 
Ordnung und Behaglichkeit hat. Ich ſelbſt bin längſt davon 
entwöhnt und beanſpruche wenig Rückſichten. Mein Wunſch geht 
nur dahin, meinen Kindern eine Erziehung zu geben, die ihnen 
das Fehlen der Mutter nicht gar zu fühlbar macht.“ 

Was mußte es mit dieſer Frau für ein Bewandtniß haben? 
In ſeinem Schreiben an Profeſſor Groner war von ihr als einer 
Kranken, Unglücklichen die Rede, Babette hatte vorher auf eine 
Frage nach ihr erwidert „on wen parle pas“ und der Hausherr 
ſelbſt ſprach von ihr wie von einer Todten. Es mußte wohl 
etwas von dieſen Gedanken in Roſe's Antlitz zu leſen ſein, 
denn der Conſul erklärte: „Die Mutter meiner Kinder ſtarb 
wenige Tage nach Lia's Geburt. Und“ — — Eine tiefe Falte 
grub ſich zwiſchen ſeine Brauen. Er ſtrich mit der Hand über die 
Stirn, ſeufzte gepreßt und ſchwieg. 

Roſe ſah den Kampf in ſeinem Innern. Und ſeine Gedan⸗ 
ken von dem Gegenſtande abzuziehen, der ihm ſchmerzlich zu ſein 
ſchien, entgegnete ſie auf ſeine erſten Worte: „Ich habe mir die 
Pflichten, die ich übernehmen will, nicht leicht gedacht. Doch ich 
ſorge und ſchaffe ſo gern für Andere. Heute ſage ich Ihnen des⸗ 
halb noch einmal, was ich Ihnen bereits ſchrieb: Ich will thun, 
ſoviel in meinen Kräften ſteht.“ 5 


Begründet 1760 


Freitag, den 10. October 


Sache nicht gut getrieben werden! Viele Orleaniſten in Frank⸗ 
reich haben es offen ausgeſprochen, daß für abſehbare Zeit ihre 
Sache verfahren ſei, der Graf von Paris habe das monarchiſche 
Gefühl, die Geſetze des politiſchen Anſtandes doch etwas gar zu 
ſtark verletzt. Der edle Prinz mit dem Regenſchirm und dem 
feſtverſchloſſenen Portemonnaie hat gemerkt, daß in Europa ihm 
der Boden unter den Füßen zu heiß werde, und ſo iſt er nach 
New⸗ork gegondelt, wo bei den freien Republikanern ein Prinz 
von Geblüt noch immer hoch in Ehren ſteht, und man auch mit 
den ſchmutzigen Affairen nicht ſo recht Beſcheid weiß, die der 
Graf von Paris hinter ſich in Europa zurückgelaſſen hat. Eine 
Unmaſſe von Einladungen zu allerlei Banketten und Feſtlichkeiten 
ſind ihm bereits zugegangen, dort kann er ſich amüſiren und 
toaſtiren. Inzwiſchen ſchreiben aber die orleaniſtiſchen Zeitungen 
in Frankreich trübſelig: „Ehre verloren, Alles verloren!“ 
Cagesſchau. 

Die Folgen der Einführung des neuen Zollgeſetzes 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika beginnen 
ſich bereits klar zu zeigen. Die Beſtimmungen des Geſetzes 
bedeuten bekanntlich den höchſten, je dageweſenen Schutzzoll, und 
die Induſtriellen in Nordamerika nützen ſelbſtverſtändlich die 
Situation eifrig aus, indem ſie alle Waarenpreiſe ſtark auf⸗ 
ſchlagen. Sie erzielen dadurch einen doppelten Profit. In den 
letzten Tagen der Giltigkeit des alten Zollgeſetzes ſind horrende 
Waarenmaſſen zum alten Zollgeſetze eingeführt, und für dieſe 
wird der bisherige Gewinn nicht blos eingeſteckt, ſondern auch 
der, welcher aus dem jetzt erfolgten Preisaufſchlage hervorgeht. 
So weit wäre die Sache ja gut, aber das kaufende Publikum 
hat ſchweren Schaden, und die Arbeiter denken auch daran, an 
dem Löwenfelle ihren Antheil zu verlangen. Es wird ſich in 
abſehbarer Zeit ſchon herausſtellen, daß das neue Zollgeſetz nicht 
blos die europäiſche Industrie, ſondern auch die Amerikaner ſelbſt 
trifft. Bei der letzten Präſidentenwahl wurde Cleveland nicht 
wieder gewählt, weil er ſich gegen den übertriebenen Schutzzoll 
ausſprach. Nun iſt die Zollſchraube ſo ſcharf wie nur möglich 
angedreht, und es wird ſich zeigen, daß die Praxis nicht immer 
theoretiſchen Principien entſpricht. Die Theorie des Geſetzes war, 
europäiſche Waaren vom amerikaniſchen Markte auszuſchließen, 
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unterrichteten Kreiſen, wie die „Staaten⸗Corr.“ wiſſen will, eine 
hochpolitiſche Bedeutung beigelegt. „Bei ernſter politiſcher Be⸗ 
trachtung unſerer Verhältniſſe wird ſich kaum leugnen laſſen, 
daß mehrfach Symptome vorhanden find, welche auf den Ab: 
ſchluß einer wirthſchaftlich und ſocial gleich bedeutſamen Aera hin⸗ 
weiſen und den Vorabend einer neuen politiſchen Epoche einzu⸗ 
leiten ſcheinen, zu deren glücklicher Durchlebung ein vereintes 
und überzeugtes Zuſammenwirken der deutſchen Fürſten und der 
hohen Verbündeten des Kaiſers unentbehrlich iſt.“ Wenn dieſer 
Rede Sinn auch etwas dunkel iſt, ſo iſt doch ſo viel gewiß, daß 
die Beſuche des Reichskanzlers an den ſüddeutſchen Höfen der 
politiſchen Bedeutung nicht entbehren. Angeſichts der „patroi⸗ 
tiſchen Beklemmungen,“ die nach dem Sturze Bismarcks gerade 
in Süddeutſchland auftraten, iſt die vertrauensvolle und glänzende 
Aufnahme, die der neue Kanzler dort gefunden, doppelt bedeut⸗ 
ſam. Die ohnehin ſehr hinfälligen Hoffnungen gewiſſer Kreiſe, 
die auf das Wiederaufleben particulariſtiſcher Abneigungen und 
Eiferſüchteleien ſpeculirten, ſind dadurch gänzlich zu nichte geworden. 

Unter der am verfloſſenen Sonnabende in Kraft getretenen 
Mac Kinley⸗Bill werden folgende euro päiſchen Producte 
hauptſächlich zu leiden haben: Deutſchland: Wein, Bier 
Spirituoſen, Textilwaren, Spielſachen, Pelzwaaren, Bücher, Pa⸗ 
pierwaaren. Oeſterreich: Zucker, Wein, Bier, Lederartitel, 
Handſchuhe. Schweiz: Baumwollengewebe, Stickereien, Sei⸗ 
denwaaren. Belgien: Baumwollenwaaren, Tabacke, bearbei⸗ 
tetes Eiſen und Stahl. Schweden-Norwe gen: Eiſen 
uud Zündwaaren. Holland: Tabacke, Conſerven, Gewebe, 
Papier. Italien: Wein, Früchte, Seidenwaaren, Marmor, 
und Marmorwaaren, Papier. Spanien und Portugal: 
Wein, cataloniſche Hutwaaren, Tabacke. En gland: Baum⸗ 
wollen⸗ und Seidenwaaren, Maſchinen, Bekleidungsartikel, Eiſen. 
Den größten Schaden wird Frankreich zu tragen haben, welchem 
eine jährliche Ausfuhr von 250 Millionen Franc jo gut wie 
abgeſchnitten iſt. a 

Der „Schleſiſchen Ztg.“ zufolge iſt nunmehr auch die Ein⸗ 
fuhr lebender Schweine aus Bielitz und Steinbruch in 
die öffentlichen Schlachthäuſer in Waldenburg und Brieg ge⸗ 
ſtattet worden. 

Die vor einiger Zeit von mehreren Blättern gebrachte 
Nachricht, daß der Senats Präſident des Reichsgerichts Dr. 
Bingner zum Vorſitzenden der neu zu bildenden Commiſſion für 
Feſtſtellung des Entwurfs eines bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuchs auserſehen ſei, iſt unbegründet. Es wird in dieſer 
Beziehung mit einem der oberſten Verwaltungsbeamten des Reichs 
verhandelt, welcher ſich auch als Juriſt großen Anſehns erfreut. 
Indeſſen ſoll derſelbe nicht geneigt ſein, den Auftrag anzunehmen. 


Deutſches Weich. 
Am Mittwoch Nachmittag hat Kaiſer Wi Ihe m zugleich 

mit Kaiſer Franz Joſeph von Radmer aus die Rückreiſe angetre⸗ 
ten. Kaiſer Wilhelm wird Donnerſtag früh in Dresden erwartet. 
Wie von dort gemeldet wird, reiſt der Kaiſer mittelſt Sonderzu⸗ 
ges direct nach Zoſſen weitet, um ſich von dort aus zur Beiwoh⸗ 


Doch 


erlauben Sie mir, 
kommen zu heißen. Wollen Sie ſich nicht ſetzen und mir ein 
wenig von Ihrer Reiſe erzählen.“ 


nun Sie in meinem Hauſe will⸗ 


Roſe ſah nach der Uhr. „Nachher recht gern. Jetzt erlauben 
Sie mir erſt, daß ich den Thee bereite. Es iſt Zeit dazu“ 

„Das wiſſen Sie ſchon?“ fragte der Conſul gütig und ließ ſich 
auf ſeinen Platz am Schachtiſch nieder, während Roſe ſchellte und dem 
eintretenden Diener befahl, auf einem Tiſch in der Nähe des Camins, 
den Thee zu ſerviren. Im Schatten des halb herabgelaſſenen Vor⸗ 
hanges ſah Johannes dem jungen Mädchen zu, wie ſie mit jener 
anmuthigen Ruhe, die guten Hausfrauen der vornehmen Stände 
eigen zu ſein pflegt, auf dem Tiſche eine zierliche Ordnung her⸗ 
ſtellte. Er folgte ihren graziöſen Bewegungen und als fie fragte, 
ob es ihm nicht gefällig ſei, an den Tiſch zu kommen, ſagte er! 
„Ich nehme ſonſt den Thee ſtets im Speiſezimmer ein. Doch 
Sie haben Recht, es iſt gemüthlicher hier.“ 

„Nicht wahr?“ erwiderte das junge Mädchen. „Auf Strah- 
leneck nahmen wir, Tante Edith und ich, im Winter immer un⸗ 
ſern Thee in der Bibliothek. Nur wenn größerer Beſuch da 
war, nicht.“ 

„So ſind Sie mit der Freiin vom Stein verwandt?“ 

„Nein, verwandt nicht gerade. Meine Mutter und Tante 
Edith waren Jugendfreundinnen. Als ich, im Alter von drei 
Jahren, meine Eltern verlor, nahm mich die Freiin in ihr Haus 
und iſt mir eine gütige, liebevolle Mutter geweſen bis zum letzten 


Athemzuge.“ 


Ihre Stimme war leiſe und ihr Antlitz war bleich geworden 
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nung der Artillerie ⸗Schießübungen direct nach Kummersdorf zu 


bei den letzten Worten. Doch ſie durfte jetzt dieſe Gefühle nicht 
über ſich Herr werden laſſen. Mit Anſtrengung riß ſie ihre 
Gedanken los von der Vergangenheit und fragte nach den Kindern. 
Es entſpann ſich eine lebhafte Unterhaltung über Erziehung 
zwiſchen den Beiden. Roſe machte ihre Vorſchläge, der Conſul 
ſtimmte bei oder machte fie auf die anderen Verhältniſſe der 
landesüblichen Lebensweiſe anfmerkſam. Je länger fie ſprachen 
deſto weniger fremd fühlte ſich Roſe und deſto öfter glitt ein 
Lächeln der Befriedigung über das Antlitz des Mannes, das feine 
häßlichen Züge wunderbar verſchoͤnte. 

Endlich machte ſich aber doch die Abſpannung der langen 
Reiſe bei Roſe geltend. Sie ſchellte. Während der Diener den 
Theetiſch abräumte, ordnete ſie die Schachfiguren in ein dazu be⸗ 
ſtimmtes Käſtchen. . 

„Das iſt Sache der Domeſtiken,“ ſagte der Conſul, zu ihr 
tretend. 

Sie ſah lächelnd zu ihm auf. 
zart genug damit umgehen. 
würden.“ 

Er nickte. „Können Sie Schach ſpielen?“ 

„Nein,“ ſie ſchüttelte den Kopf. „Alle meine Kenntniſſe in 
Beziehung auf derartige Spiele beſchränken ſich auf den ſchwar⸗ 
zen Peter. Den haben wir in der Penſion geſpielt. „Sie lachte 
hell und heiter in der Erinnerung an jene ſorglos glückliche Zeit. 
„Ich entſinne mich noch, wie wir dabei einmal einer gar zu gut⸗ 
müthigen Mitſchülerin, die oft als Zielſcheibe unſerer Neckereien 
diente, einen recht martialiſchen Schnurrbart mit Alizarintinte 
gemalt haben, ſo daß die Arme acht Tage lang 
mit verbundenem Geſicht umher laufen mußte. Auf alle 
Fragen ſchützte ſie Zahnſchmerzen vor. Sie mußte ſich alſo als 
Kranke behandeln laſſen und ausſchließlich von Waſſerſuppe 
leben. Endlich gelang es uns, auf geheimen Umwegen eine Citrone 
zu kaufen. Dieſe wurde ihr in feierlicher Proceſſion überbracht. 
Zu unſerer allſeitigen Freude hatte das Mittel wunderbaren Er⸗ 
folg. Schon war die eine Seite des Bartes verſchwunden, als 


„Ich fürchte, fie würden nicht 
Es wäre ſchade, wenn ſie zerbrochen 
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begeben. Nach Beendigung der Uebungen erfolgt ſodann die 
Weiterreiſe von Kummersdorf nach Berlin bezw. nach dem neuen 
Palais bei Potsdam. — Bei der Jagd am Dienſtag am Gerſten⸗ 
berg erlegten der Kaiſer Wilhelm 5 Hirſche, der Kaiſer Franz 
Joſef 1 Hirſch, der König von Sachſen 1 Hirſch, und 3 Thiere, 
Prinz Leopold von Bayern 1 Hirſch, 1 Thier und Prinz Arnulf 


1 Hirſch. 


Die Kaiſerin Friedrich wird am Sonnabend Vormittag 
bald nach 8 Uhr von Homburg v. d. H. in Berlin zurückerwar⸗ 
tet, während die Prinzeſſinnen⸗Töchter erſt am Abend deſſelben 
Tages von ihrem Beſuch in Coburg mit ihrer Begleitung hier 


wieder eintreffen werden. 
Prinz 


nach Berlin zurückgekehrt. 
Prinz Wilhelm von Württemberg wird morgen Abend 
6 Uhr zum Beſuch der kaiſerlichen Familie auf dem Bahnhof? 


in Potsdam eintreffen und für die Dauer ſeines Beſuches im 


königlichen Stadtſchloſſe Wohnung nehmen. 


Als neuer Candidat für das Oberpräſidium der 
Provinz Sachſen wird von der „Schl. Ztg.“ der Regie⸗ 
rungs⸗Präſident von Trier, von Pommer Eſche präſentirt. 
Conferenz iſt 


Die ſechſte allgemeine blutheriſche 
heute hier eröffnet worden. Zu derſelben ſind ca. 800 Theilneh⸗ 
mer aus ganz Deutſchland eingetroffen. Beſonders ſtark ſind 
Sachſen, die thüringiſchen Staaten, Württemberg, Mecklenburg 
und Schleswig-Holſtein vertreten. 
aus Dänemark, Norwegen und Schweden anweſend. 


Bei der Specialde batte am Dienſtag über die Re⸗ 


gentſchaftsvorlage ſprach ſich der Abgeordnete 9. Lengerke gegen 


jede Perſonalunion zwiſchen Lippe » Detmold und einem der be» 
Die Bevölkerung von 


nachbarten kleinen Fürſtenthümer aus. 
Lippe Detmold wünſche, daß der zu erwählende Regent mit ſei⸗ 
nem Herzen ihrem Lande angehöre. 


RAuslanö. 


Frankreich. Der Boulangiſt Mermeix, in letzter Zeit 
viel genannt als Verfaſſer der im Figaro erſchienen „Couliſſen 
des Boulangismus,“ iſt an der Verwundung, welche er am 
15. September im Duell mit Dumonteil erhielt, geſtern Abend 
geſtorben. — Aus verſchiedenen Diſtricten Frankreichs liegen 
Meldungen über die wachſende Arbeiterbewegung 
vor. Beſonderes Intereſſe erregt der Ausſtand in Calais. Die 
jüngfte Verſammlung der ſtreikenden Tüllarbeiter in Calais hat 
keine Verſtändigung gebracht; die Vorſchläge der Fabrikherren 
wurden abgelehnt und die Fortſetzung des Streikes beſchloſſen. — 
Ueber das Vorkommen zweier Cholerafäl le auf fran⸗ 
zöſiſchem Territorium berichten pariſer Blätter folgendes Nähere: 
Der 39jährige Reiſende Crémier aus Lunel im Departement H6: 
rault unternahm Anfangs September eine Reiſe nach der Pro⸗ 
vinz Valencia, in der bekanntlich die Cholera herrſcht, und kehrte 
von dort am 15. September nach Frankreich zurück. Er deponirte 
vorſchriftsmäßig ſeine Geſundheitspapiere auf der Mairie von 
Lunel, wurde aber, den beſtehenden Beſtimmungen zuwider, einer 
weiteren Unterſuchung nicht unterzogen. Am 18. September er⸗ 
krankte er an der Cholera, von der er offenbar in Spanien infi⸗ 
cirt worden war, wurde indeſſen nach achttägigem Krankenlager 
wiederhergeſtellt. Dagegen ſtarb ſeine 65jährige Mutter, die von 
dem Sohne in Lunel angeſteckt worden war, unter choleraähnli⸗ 
chen Erſcheinungen. Dank den ſofort eingeleiteten ſanitären 
Maßregeln hat ſich in Lunel bis jetzt kein weiterer Cholerafall 
ereignet. Der erſte Adjunct der Municipalität, welcher in Ver⸗ 
tretung des Maires die Unterſuchung des zurückkehrenden Reiſen⸗ 
ſenden unterlaſſen hatte, wurde auf Anordnung des franzöſiſchen 
Miniſters des Innern ſofort von ſeinem Amte ſuspendirt. 

Grotzbritannien. Das Parlament tritt am 25. No- 
vember wieder zuſammen. Es ſoll bekanntlich in erſter Reihe 
die iriſche Landkaufs⸗Bill zu Ende berathen. — Aus Läſſa⸗ 
bon iſt ein beſonderer Abgeſandter König Carls mit einer ge⸗ 
heimen Miſſion in Balmoral eingetroffen, offenbar um den Ein⸗ 
fluß der Königin Victoria zur Herabminderung der engliſchen 
Forderungen zu gewinnen. Trotz der Sympathien der Königin 
für das durch das engliſch-portugieſiſche Abkommen gefährdete 
portugieſiſche Königshaus dürfte dieſe Miſſion wenig Erfolg 
haben, da Lord Salisbury die ganze öffentliche Meinung gegen 
ſich heraufbeſchwören würde, wenn er Nachgiebigkeit zeigen und 
Conceſſionen auf Koſten der britiſchen Intereſſen machen wollte. 
Man hält in London den Eintritt der Cataſtrophe in Liſſabon 
ohnehin für unabwendbar und würde dieſe in den intereſſirten 
Colonialkreiſen nicht ungern ſehen, da man der Republik gegen- 
— — — ?— — ———. — —— — 


Georg von Preußen iſt nach mehrmonatlicher Ab⸗ 
weſenheit von ſeinen Sommerreiſen geſtern Nachmittag wieder 


Vom Auslande ſind Vertreter 


über ohne Rühſicht vorgehen könnte. 
für das portugieſiſche Königshaus, wie für die portugieſiſchen 
Colonialpläne in Afrika. 

Italien. In Neapel wurden die engliſch-italieniſchen Ver⸗ 
handlungen über die afrikaniſchen Angelegenheiten wieder aufge⸗ 
nommen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Auf dem dem Erzherzog Sigismund 
gehörigen Schloß Gmünd wurde ein Küchenjunge ver⸗ 
haftet, weil er verdächtig war, den Speiſen Arſenik beige: 
mengt zu haben, um den Mundkoch unmöglich zu machen. Das 
Schloßperſonal verſpürte Uebelkeit und Erbrechen, beſonders ſtark 
der Kammerherr, Oberſt de Vaux. Der Erzherzog verſpürte 
wenig und hat das Bett bereits verlaſſen. Nach einer anderen 
Verſion handelt es ſich um eine Grünſpanvergiftung in Folge 
ungenügend verzinnter Kupfergefäße. — Der Streik im 
mähriſch⸗oſtrauer Gebiet ſcheint beigelegt. Die Belegſchaft iſt in 
ſämmtlichen Schächten in Dombrau, Orlau und Poremba nahe: 
zu vollzählig eingefahren. Das Militär ſoll erheblich reducirt 
werden; ein Theil deſſelben verbleibt bis über die am 11. d. 
ſtattfindende Auszahlung. 

Rumänien. Der König und der Prinz-Thron⸗ 
folger reiſten am Mittwoch zu den Manövern nach Piteſti und 
kehren am 18. October nach Sinaja zurück, woſelbſt auch am 
19. October die Königin eintrifft. 

Rußland. Ueber einen Unfall, den der deutſche Militär⸗ 
bevollmächtigte in Petersburg, General von Werder, 
erlitten hat, wird gemeldet: „Der Generaladjutant des deutſchen 
Kaiſers von Werder, wurde auf der Jagd in Spala durch Zus 
fall oberhalb des Knies leicht angeſchoſſen. Der herbeigezogene 
Profeſſor Koſinski von hier ſtellte feſt, daß die Verwundung nur 
unbedeutend ſei.“ 

Spanien. Die Cholera herrſcht fort, wenn auch in erheb⸗ 
lich vsrmindertem Grade. Ein Telegramm aus Madrid meldet: 
In Barcelona ſind vorgeſtern 10 Cholerafälle conſtatirt worden, 
von denen 2 einen tödtlichen Verlauf nahmen. Geſtern ind 
2 Fälle vorgekommen. 


Amerika. In Buenos Aires, herrſchte eine faſt panikartige 
Erregung infolge der Nachricht, daß eine neue Revolution 
ausgebrochen ſei. Die Truppen wurden aufgeboten, Cavallerie 
patrouillirte durch die Straßen uud die Polizei hielt ſich bewaff⸗ 
net mit Gewehren bereit. Truppenverſtärkungen, darunter Ar⸗ 
tillerie, wurden herbeigerufen und trafen geſtern ein. Admiral 
Bordero übernahm den Oberberfehl über die Flotte, deren Schiffe 
klar zum Gefecht gemacht wurden. Zahlreiche Deputirte und Se⸗ 
natoren blieben während der ganzen Nacht im Hauſe des Präſi⸗ 
denten. Letzterer und der Miniſter des Innern, General Roca 
wurden durch den Kriegsminiſter zur Sicherung ihrer Perſon 
in die Caſernen geleitet. Schließlich wurden die alarmirenden 
Nachrichten darauf zurückgeführt, daß einige Sergeanten zwei 
hier garniſonirende Regimenter aufzuwiegeln verſucht hatten. 
Geſtern früh herrſchte überall Ruhe. Man zweifelt nicht daran, 
daß die Regierung im Stande ſein werde, die Ordnung aufrecht 
zu erhalten. er 


Provinzial: Nachrichten. 1 
— Graudenz, 8. October. (Der bisherige Kriegs 
miniſter von Verdy du Vernois), General der In⸗ 
fanterie, iſt zum Chef des Infanterie⸗Regiments Graf Schwerin 
(3. Pomm.) Nr. 14 ernannt worden. 
— Marienburg, 8. October. (Schloß bau⸗Lotterie.) 
Im Stadtverordnetenſaale des hieſigen Rathhauſes begann heute 
die Ziehung der marienburger Schloßbau-Lotterie. Es wurden 
1000 Looſe gezogen, unter denen ſich nachſtehende Gewinne be⸗ 
fanden: 1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 212 034. 1 Gewinn 
von 15 000 Mk. auf Nr. 308588. 1 Gewinn von 6000 Mk. 
auf Nr. 222 571. 1. Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 256 924. 
4 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 16 706 31399 226 419 
317 745. 15 Gewinne von 600 Mk. auf Nr. 8889 19 509 
38 817 69 410 75 350 117 078 133 224 205 932 252 278 
257 254 295 519 296 756 320 229 320 635 329059. 25 Ge⸗ 
winne von 300 Mk. auf Nr. 631 8232 21664 30 009 45 238 
58 C06 66 305 70 370 74 658 94 304 94 689 121467 124 324 
128 127 145 567 207 289 219 433 240 407 249 593 254 353 
2712444 305 378 315 919 321 437 347 252. 61 Gewinne von 
150 M. auf Nr. 55 9 8485 15 329 16 744 34 355 38 975 39 711 
41 143 48 551 61 284 62 910 65 939 66 601 69 161 70 003 
74 699 77 522 83 307 89 172 94 654 98 149 98 480 109 355 
112 998 119 898 127 929 159 036 164 695 174 267 183 172 
191 107 191 968 197 418 197 802 215 557 221 599 228 696 
233 084 233 887 238 890 245 277 247253 258 936 263 724 
— ͤ — i —äö 


uns doch noch der Lohn fürl unſere Unthat ereilen ſollte. Ohne 
daß wir es bemerkt, war die Vorſteherin eingetreten. Eine ihrer 
erſchütterndſten Strafpredigten erging nun über uns. Die arme 
Hedwig ſah aber ſo komiſch aus mit dem einſeitigen kühn ge⸗ 
ſchwungenen Schnurrbart, die andere Wange dunkelroth von dem 
eifrigen Reiben, daß wir trotz unſeres Schreckens das Lachen 
nicht verhalten konnten. Die Vorſteherin mußte endlich auch 
lachen und ſo wurde der Streich vergeben. Schwarzer Peter 
war ſeitdem in den heiligen Hallen unſerer Penſion verpönt. 
Daher fürchte ich, daß ich es ſelbſt in dieſem Spiel zu keiner 
Vollkommenheit gebracht.“ 

Auch über das Geſicht des Conſuls glitt ein Lächeln, 
als er ſich jetzt zum Gute⸗Nacht⸗Gruß vor ihr verneigte. Roſe 
wollte ihm die Hand reichen, aber er ſchien es nicht zu bemerken. 
So griff ſie mit der ausgeſtreckten Rechten ſchnell nach dem 
Leuchter mit der brennenden Kerze, welchen Aleſſandro ihr prä⸗ 
ſentirte. Sie hatte während der letzten Stunde ſo ganz ver⸗ 
geſſen, daß ſie in dieſem Hauſe eine Fremde war. Durch dieſen 
unbedeutenden, vielleicht ganz zufälligen Vorgang wurde ſie daran 
erinnert und das that ihrem Herzen weh. 

In ihrem Zimmer angelangt, ſetzte fie den Leuchter auf den 
Caminſims und ſchaute ernſt in den darüber in die Wand gelaſſenen 
großen Spiegel. Sie war ſich am Morgen ſo ſehr „würdig“ vorge⸗ 
kommen, als ſie in Verona beim Ankleiden die üppigen Locken an den 
Schläfen herab zurückgenommen und im Nacken zu einem Knoten 
zuſammengedreht hatte. Dennoch hatte ſie der Mann mit dem 
häßlichen Geſicht und den wunderſam ſonnigen Augen „ſo ent⸗ 
ſetzlich jung“ gefunden. Sie 109 die goldene Nadel, die den Kno⸗ 
ten zuſammenhielt, herous und ſchuͤttelte den Kopf, daß das 
braune Haar ihr in ſchweren lockigen Strähnen um die Schulter 
fiel. Was würde er erſt geſagt haben, hätte er ſie ſo geſehen? 
Seufzend wandte ſie ſich ab und vertauſchte das ſchwarze Kleid 
mit einem weißen Negligé und ging dann leiſe das Licht in der 
Hand, nach dem Kinderzimmer, das nur durch eine von Poctiéren 


. 


verdeckte Thüre von ihrem Schlafzimmer getrennt war. Sie trat 
vorſichtig ein, den Schein der Kerze mit der Hand verdeckend. 
Da lagen die beiden kleinen Mädchen, die jetzt ihrem Schutze 
anvertraut waren, auf den weißen Kiſſen. Carla, die Aeltere, 
ein rothwangiges Schwarzköpfchen, hatte die kleinen Hände feſtge⸗ 
ballt über den Kopf zurückgeworfen. Roſe zog ſie ganz ſanft 
herab, denn es iſt nicht geſund, ſo zu ſchlafeu. Die trotzigen 
Lippen der Kleinen bewegten ſich lächelnd. In dem anderen Bett⸗ 
chen lag Lia, eine kleine zartgegliederte Geſtalt mit blonden 
Locken und vom Schlaf roſig angehauchten Wangen, wie eine 
Apfelblüthe. Als der Lichtſchein auf das Antlitz des Kindes fiel, 
ſchlug es die Lider auf und ſchaute mit den ſonnigen blauen Au⸗ 
gen des Vaters zu Roſe auf. 

„Biſt Du mein Schutzengel?“ fragte die Kleine mit einer 
klaren, ſüßen Kinderſtimme, daß jeder Laut ſich in Roſes Herz 
ſtahl. Sie beugte ſich nieder, ſtrich liebevoll über die gefaltenen 
Händchen, hauchte einen Kuß auf die klare Stirn und ſagte: 
„Ja mein Liebling, von heut ab will ich es ſein.“ 

Dann ſchloſſen ſich die müden Augen wieder und ein fröh⸗ 
liches Lächeln legte ſich auf das Geſichtchen des ſchlafenden Kindes. 

Als Roſe für die Nacht ihr Haar unter ein weißes Häubchen 
ordnete, und ihr Blick dabei in den Spiegel fiel, war es ein 
tief friedliches Geſicht, das ſie darin erblickte, und doch war ihr 
Kiſſen von Thränen genetzt, als fie endlich einſchlief. 

Das war der erſte Abend im fremden Hauſe. 

(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


(Der Gipfel des Mutbes) Nach der „Japan Mail“ hat 
in der Provinz Bizen ein vierzigjähriger Mann jüngſt zum ſechsund⸗ 
dreißigſten Male gebeirathet, nachdem er vorher nacheinander mit genau 
gezählten 35 Frauen, keiner mehr und keiner weniger, die Ehe einge⸗ 
gangen und von allen wieder geſchieden war! 


Das find trübe Ausſichten 266 791 267 231 267 545 272 547 279 444 280 811 281 892 


293 081 299 824 301 670 316 032 316 509 316 630 316 723 
320 748 324 617 349 136. 

— Roſenberg, 8. October. Das früher dem Beſitzer 
Wedding gehörige Rittergut Gulbien im Kreiſe Roſenberg iſt für 
375 000 Mark in den Beſitz der Anſiedelungscommiſſion über⸗ 
gegangen. 

— Berent, 6. October. (Zur Moltke⸗ Stiftung.) 
Der hieſige Magiſtrat hat, nachdem feſtſteht, daß für eine gemein» 
ſame Adreſſe der Städte Deutſchlands an den Grafen Moltke zu 
deſſen 90. Geburtstage ein Comité in Berlin überhaupt nicht 
exiſtirt und das ganze Unternehmen ſich als eine reine private 
Sache mit der Abſicht, ein Geſchäft zu machen, darſtellt, die ein⸗ 
gezahlten 20 Mk. Koſtenbeitrag bei der deutſchen Bank zurückge⸗ 
fordert, die Sache außerdem auch noch zur Verfolgung der Schul⸗ 
digen wegen Betruges (2) bei dem Kgl. Polilizei⸗Präſidium in 
Berlin (2) anhängig gemacht. 

— Tütz. 6. October. (Viehverluſt.) Von einem 
harten Verluſt iſt der Graf Stolberg auf Schloß Tütz betroffen 
worden. In der Brennerei ſollte der Betrieb eröffnet werden, 
und es war deshalb ſchon eingemaiſcht worden. Da indeſſen 
eine Beſchädigung des Betriebes eintrat, verfütterte man die 
Maiſche an das Rindvieh. Als man am nächſten Morgen den 
Stall betrat, bot ſich ein trauriger Anblick dar, denn ein großer 
Theil des Viehes lag krank am Boden; thierärzliche Hilfe war 
vergebens, und ſo mußten 19 Stück Vieh abgeſtochen werden, 
während andere verendeten. Die Urſache der Krankheit iſt noch 
nicht ergründet. 

— Allenſtein, 6. October. (Auch ein Meineids⸗ 
grund). Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt die „Tilſ. Ztg.“ 
Folgendes: Auf der Anklagebank des Schwurgerichts befand ſich 
am 6. d. der Beſitzer Zielinski aus Mühlen, Kreis Oſterode. 
Derſelbe hatte in einer Strafſache wegen Körperverletzung ſich 
ſelbſt als Zeugen anſetzen laſſen und eidlich Thatſachen bes 
hauptet, von denen er keine Kenntniß haben konnte, da er ſich 
nachgewieſenermaßen gar nicht am Orte der That befunden 
hatte. Lediglich um Zeugengebühren () zu erhalten, leiſtete der 
Mann einen wiſſentlichen Meineid. Er wurde demgemäß zu 
5 Jahren Zuchthaus und in die üblichen Nebenſtrafen verurtheilt. 

— Königsberg, 6. October. (Sturm. — Bankrotte.) 
Der große Sturm der vorigen Woche hat auch, wie nad» 
träglich bekannt wird, in dem Seebade Kranz große Verheerungen 
angerichtet. Der Uferſteg iſt vollſtändig weggeriſſen, große Theile 
des Uferlandes ſind fortgeſpült, etwa 40 Sitzbänke in die See ge⸗ 
ſpült, mehrere Villen am Strande ſchwer beſchädigt. Die Bade⸗ 
verwaltung allein hat einen Schaden von faſt 8000 Mk. zu tra- 
gen. — Eine erſchreckende Menge von Bankrotten, bei denen die 
Geſchäftsinhaber mit Hinterlaſſung bedeutender Schulden das 
Weite geſucht haben, hat in den letzten Jahren hier die Gemü⸗ 
ther in Aufregung verſetzt. Kaum iſt der berüchtigte Krach des be⸗ 
deutenden Bauunternehmers Gries, der hier nicht einzelne Paläſte 
ſondern ganze Straßen, wie zuletzt die Auguſtaſtraße in anerkannt 
vorzüglichen Bauftyl und Geſchmack erbaut hat, halbwegs in 
Vergeſſenheit gekommen (Gr. war nach einem üppigen Gelage 
mit ſeinen Freunden in einer Nacht plötzlich ausgerückt), ſo haben 
der angeſehene Fleiſchermeiſter M. ſein bedeutendes Geſchäft auf 
dem Steindamm und der in weitere Kreiſe bekannte Fleiſch⸗ und 
Wurſtwaaren-Fabrikant Sch. Haus und Hof plötzlich verlaſſen. 
Der letztere hat eine große Menge von Wechſelſchulden bei ſeinen 
Freunden hinterlaſſen. 

Memel, 6. October. (Die Wanderdüne) zeigt fi 
letzt, nach den Berichten der Strandämter, auch hei dem ganz 
iſolirt und ungeſchützt daliegenden Strand⸗ und Fiſcherdorfe 
Pillkozen, nachdem ſich der Flugſand infolge der Aufforſtungs⸗ 
arbeiten hier ſchon beruhigt hatte. Die Luft iſt von Sandmaſſen 
oft derart erfüllt, daß man kaum im Stande iſt, das nahe Meer 
oder Haff zu ſehen. Sämmtliche Dächer ſind alsdann von einer 
dicken Sandſchicht bedeckt, ebenſo das wenige Grün in den 
mühſam hergerichteten Gärtchen. In der Nähe des Dorfes 
Roſſiten werden auf Anordnung der königlichen Regierung zu 
e ſofort die Befeſtigungsarbeiten wieder aufgenommen 
werden. 

— Poſen, 8. October. (Zur Erzbiſchofs wahl.) 
Der „Dziennik Paznanski“ meldet, in der geſtrigen Verſammlung 
der Domcapitel von Poſen und Gneſen ſei beſchloſſen worden, 
von der Einreichung einer neuen Candidatenliſte für den erz⸗ 
biſchöflichen Stuhl abzuſehen und die Angelegenheit in die Hände 
des Papſtes zu legen. 


— —— —— — — 
&Focales. 


Thorn, den 9. October 1890. 


Perſonalien im Steuerfach. Es find verſetzt worden: Der Haupt⸗ 
amts-Aſſiſtent Wende von Rieſenburg nach Pelplin, die Steuer-Aufſeher 
Bulewicz von Neu⸗Schwenſee nach Lubichow, Ammon in Unislaw und 
Haaſe in Schlochau als Grenz-Auffeher nach Neufahrwaſſer, der Grenz⸗ 
Aufſeher Volkmann in Neufabrwaſſer als berittener Steuer-Aufſeher 
nach Zuckau und Isler in Weichſelmünde als Steuer⸗Aufſeber nach 
Alt-Kirſchau. 

— Der Centralverein weſtyreußiſcher Laudwirthe bat an die 
Zweiavereine ein Schreiben gerichtet, in welchem gefragt wird, ob die 
Saatkräbhen wegen ihrer Schädlichkeit von dem geſetzlichen Vogelſchutz 
auszunebmen ſeien. Mehrere landwirthſchaftliche Vereine, fo 3. B. der 
Verein Gurs ke bei Thorn, baben ſich darauf für die völlige Auf⸗ 
. des Schutzes gegen Tödtung und Zerſtörung der Neſter ausge⸗ 
prochen. 

— Kriegervereins⸗Waiſenhaus. Bekanntlich beſteht in Röm⸗ 
bild in Meiningen ein Waiſenhaus für Kinder verſtorbener Soldaten 
zur Verfügung, in welchem mit Hilfe der deutſchen Kriegerfechtanſtalt, 
welche aus etwa 1600 Fechtſchulen zuſammengeſetzt iſt, ſchon mehr als 
100 Waiſenkinder, darunter 2 aus Thorn, untergebracht find. Wunſch 
des deutſchen Kriegerbundes iſt es nun, ein zweites Waiſenhaus im 
Oſten des Reiches zu erbauen. Es ſchweben Verhandlungen mit der 
Fechtſchule Thorn, welche ſeit dem 2. April 1889 die bedeutende Bei⸗ 
tragsſumme von mebr als 5000 Mark abgeſandt bat. Der Kriegerbund 
fordert die unentgeltliche Ueberweiſung des Grund und Bodens zum 
Bauplatz und dazu 6 bis? Morgen Land, wenn möglich mit etwas 
Waldung. Die Bau⸗ und Unterhaltungskoſten trägt der Kriegerbund. 

— Reiſen fürſtlicher Perſonen betreffend. Durch Miniſterial⸗ 
erlaß vom 24. September d. J. iſt beſtimmt worden, daß die Vorſtände 
der von der Reiſe Allerhöchſter und Höchſter Herrſchaften berührten Sta⸗ 
tionen neben der Mittheilung an die zuſtändige Ortspolizeibebörde, ins 
ſoweit eine lolche fortan erfolgt, fortan auch eine aleiche Mittheilung 
aud das in dem Stationsort befindliche oberſte Militär- bezw. Marines 
commando gelangen zu laſſen haben. 


— Volkszählung. Nach einer Verfügung des Miniſters des In⸗ Trunkenbeit des Angeklagten einen Milderungsgrund des Vergehens zu 


nern können Vergütungen für Zäbler, welche zur unentgeltlichen Ueber⸗ 
nabme dieſes Ebrenamtes bei der bevorſtehenden Volkszählung nicht bes 
reit find, weder aus der Reichs⸗ noch aus der Landeseaſſe beanſprucht 
werden. Die Anſtellung und event. Bezahlung der erforderlichen Zäb⸗ 
ler iſt daher lediglich Sache der einzelnen Gemeinden und Gutsbezirke. 
Nur an beſonders bedrängte Gemeinden bat ſich der Miniſter die Ge- 
währung einer Beihilfe vorbehalten, wenn dieſelben die zur Ausführung 
des Geſchäfts nothwendige Anzahl freiwilliger Zähler nicht haben beſchaf⸗ 
fen können und außerdem nach Lage des Gemeinde-Haushalis nicht ge⸗ 
nügend leiſtungsfäbig find, um die] Koſten für die gedungenen Zähler aus 
eigenen Mitteln zu beſtreiten. 

— Offene Stellen für Militär ⸗ Anwärter im 17. Armee 
corps. 1. October 1890, Lenkorsz (Ober⸗Poſtdirection Danzig) Poft- 
agentur, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wobnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Sogleich, Marienburg (Weſtpreußen, Ober⸗Poſtdirection Dan⸗ 
zig), Poſtamt, Poſtpacketträger, 700 Mk. Gehalt und 10s Mk. Woh- 
nungsgeldzuſchuß. 16. Oetober 1890, Roſenberg (Weſtpreußen, Ober- 
Poſtdirection Danzig), Poſtamt, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 
72 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. 1. October 1890, Schlochau, Magiſtrat, 
Nachtwächter, 135 Mk. Gehalt und 2 Mille Torf. 

— Stromſchiffahrt Im dritten Quartal des Jahres 1890 ſind 
auf der Weichſel aus Polen angekommen 290 beladene Kähne (377 im 
3. Quartal 1889), 10 beladene Galler (27 im vorigen Jabr), 819 Traf⸗ 
ten (859 im vorigen Jahr) und 14 Güterdampfer (16 im vorigen Jahr). 
Nach Polen abgegangen ſind im verfloſſenen Quartal 179 beladene 
Kähne (157 in der gleichen Zeit vorigen Jahres) und 9 beladene Güter⸗ 
dampfer (17 in der gleichen Zeit v. J.). 


— Schwurgericht. Die beutige erſte Verhandlung hatte als Ge⸗ 
genſtand die Anklage gegen den Beſitzerſohn und Landwirth Ludwig 
Lorenz aus Bienkowko wegen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode. 
Dem Angeklagten wurde zum Vorwurf gemacht, am 20. Januar 1890 
ſeinen 74 Jahre alten Vater Jobann Lorenz mittelſt einer das Leben ge 
fährdenden Behandlung vorſätzlich getödtet zu haben. Die Schilderung 
des Vorfalls führte uns ein Bild der Gefühlloſigkeit und Rohheit vor 
Augen, wie es, Gott ſei Dank, ſehr ſelten vorkommt. Der Sachver⸗ 
balt iſt folgender: Die Mutter des Angeklagten war am 18. Januar er. 
an Lungenentzündung verſtorben und lag zur Zeit der Begehung der 
That noch auf dem Todtenbette. Der alte Lorenz ſandte eine Einla- 
dungskarte zur Beerdigung an einen ſeiner Freunde und verſah dieſe 
aber nur mit ſeiner Unterſchrift. Sein Sohn, der Angeklagte, fragte 
ihn, warum er nicht auch die Namen der anderen Hinterbliebenen hin- 


ſehen und dem Angeklagten mildernde Umſtände zuzubilligen. Die Ge- 
ſchworenen bejahten die Schuldfrage, ſchloſſen ſich jedoch dieſem Antrage 
mit an, und der Angeklagte wurde zu 8s Jahren Zuchthaus und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 10 Jahren verurtheilt. 
In zweieer Sache wurde gegen den Beſitzerſohn Emil Schwandt aus 
Neuſaß wegen wiſſentlichen Meineids verhandelt. Während der Ver⸗ 
handlung war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Dem Angeklagten 
wurde zum Vorwurf gemacht, am 19. September 1889 vor dem kal. Amts⸗ 
gericht zu Culm in Sachen der unverehelichten Emilie und deren 
Kindes Emma Becker wider ihn einen Meineid geleiſtet zu haben, 
Die Geſchworenen bejabten die Schuldfrage und der Angeklagte 
wurde mit 2 Jahren Zuchthaus und die üblichen Nebenſtrafen beſtraft. 
— Auf dem heutigen Viehmarkte waren 2 Rinder und 232 
Schweine, darunter 15 fette, aufgetrieben. Gezahlt wurden 38 —42 Mk. 
pro 50 Kg. Lebendgewicht. 
— Polizeibericht. 


PPP ..., 

Lotterie (Ohne Gewähr.) Bei der am 7. d. M. angefange⸗ 
nen: Ziehung der 1. Klaſſe 183. Königlich preußiſcher Klafjenlot- 
terie fielen in der Vormittagsziehung: 1 Gewinn von 30 000 Mk. 
auf Nr. 140500. 1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 
56 754. 1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 34206. 1 Ge⸗ 
winn von 1500 ME auf Nr. 53 007. 1 Gewinn von 500 Mk. 
auf Nr. 150 249. 1 Gewinn von 300 Mk. auf Nr. 13 151. 
In der Nachmittagsziehung fielen noch: 1 Gewinn von 15000 
M. auf Nr. 55 689. 1 Gewinn von 1500 M. auf Nr. 
157 529. 2 Gewinne von 500 M. auf Nr. 51 741 64 040. 
3 Gewinne von 300 M. auf Nr. 38 233 109 635 142 327. 
Bei der am 8. d. Monats forgefegten Ziehung fielen in 


Eine Perſon wurde verhaftet. 


der Vormittagsziehung: 1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 
105 598. 1 Gewinn von 3000 M. auf Nr. 178839. 1 Ge⸗ 
winn von 500 M. auf Nr. 62 631. 4 Gewinne von 300 M. 


auf Nr. 54 292 88 386 95 807 113 270. Bei der heute be⸗ 
ſendigten Ziehung fielen Nachmittags noch: 2 Gewinne von 300 M. 
auf Nr. 29 341 158 399. 


Aus Nah und Jern. 

* (Schiffsunfälle) Der britiſche Dampfer „Ouſe“ hat auf 
der Fabrt von Antwerpen nach London eine Barke in den Grund ge— 
bohrt, welche ſofort mit Mann und Maus ſank. Alle Rettungsver⸗ 
ſuche, die während mehrerer Stunden unternommen wurden, blieben 
erfolglos. — Der Capitän des ſtettiner Dampfers „Titania“ meldete 


zufüge, da er doch Kinder habe und hierüber entſtand ein beftiger bei feinem Eintreffen in Copenhagen, nabe bei Rügen habe er ein 
Streit, ſodaß der alte Lorenz anſpannen und feinen Sohn. der an brennendes Schiff paſſirt, welchem ein deutſcher Begegnungsdampfer aber 
dieſem Tage ſehr betrunken geweſen fein fol, nach Culm ins Polizeige⸗ ſchon Hilfe leiſtete. 


fängniß fahren laſſen wollte. Zu dieſem Zwecke begab er ſich in den 
Stall, wohin ihm fein Sohn folgte, um ihn an dem Anſpannen zu bin- 
dern. Der Wortwechſel wiederholte ſich dort und artete in Thätlichkeiten 
aus, wobei der Angeklagte ſeinen Vater an der Bruſt und Kehle feſt hielt, 
und ibn fo heftig auf das Steinpflaſter warf, daß Lorenz fen, nachdem 
er noch drei Mal aufgeathmet hatte, verſchied. — Der Vertreter des 
Medieinalcollegiums der Provinz Weſtpreußen, Medieinalrath Dr. Starck 
aus Danzig, welcher als Obergutachter erſchienen war, bekundete, daß 
der Sectionsbefund einen gefunden, kräftig entwickelten Körper ergab, 
An dem Leichnam waren äußerliche Verletzungen nicht vorhanden 
weder in den Weichtheilen noch am Schädel, dahingegen wurde eine 
Blutüberfüllung des Herzens vorge funden. Der Sturz des Verſtorbenen 
auf das Pflaſter, der jedenfalls ein ſehr heftiger war, rief eine Hirn⸗ 
erſchütterung hervor und da das Blut die Herzkammer überfüllte, trat 


der Herzſchlag ein, welcher den Tod des Verſtorbenen] herbei⸗ 
führte. Kreispbyſicus Dr. Nadrowski und der practifhe Arzt 
Dr. Czapla aus Culm ſchloſſen ſich dieſem Gutachten an 


Der Vertbeidiger, Rechtsanwalt Dr. Stein, bat, in der Erregung und 


Verdingung. 

Der Bedarf von 20 000 Cbm. ge⸗ 
ſiebten und 8000 Cbm. ungeſiebten 
Kies für die Eiſenbahnſtrecken Poſen⸗ 
Thorn, Inowrazlaw Bromberg, Ja⸗ 
rotſchin⸗Gneſen, Gneſen⸗Nakel, Ino⸗ 
wrezlaw⸗Rogaſen und Inowrazlaw⸗ zu wählende 
Kruſchwitz ſoll öffentlich vergeben werden. 

Angebote ſind verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchrift „Anlieferung von Kies“ verſehen pi 
bis Dounerſtag, den 16. Oeto⸗ 
ber d. Is, Vormittags 11 Uhr an 


Hausbeſitzer ſein muß. 
g werden, 


Vormittags von 11 bis 


das unterzeichnete Betriebs⸗Amt einzu ; wozu die Wähler für dieſen Fall hier⸗ 


reichen. Die Lieferungs⸗Bedingungen mit ei 
können in unſerem Geschäftszimmer, gar Loan ber 
St. Martinſtraße Nr. 40, eingeſehen Ergänzungswahlen zu a 
werden, auch ſind daſelbſt Bietungs⸗ die Dauer von 6 Jahren 
formulare nebſt den Bedingungen gegen 
Entrichtung von 50 Pf. zu beziehen. 
Poſen, den 4. October 1890. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
(Directionsbezirk Bromberg). | 


Belanutmadhung. 
Wegen Ablauf der Wahlperiode 
ſcheiden mit Ende des Jahres 1890 
folgende Mitglieder der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung aus: 
a. bei der I. Abtheilun 
1. Herr Carl, August 


lung auf 


2. „ Nathan Leiser Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
3. „ Oarl Matthes hierdurch vorgeladen, an den angege⸗ 
3 * not benen Tagen-und Stunden 
b. bei der II. Abtheilun f 5 
Leder Adolt Rotze Mlagiſtrats⸗Sitzungszimmer 
2. Carl Pichert zu erſcheinen und ihre Stimmen dem 
3. „ Alexander Rittweger Wahlvorſtande abzugeben. Bei der am 
4. Robert Tilk 12. November er. ftattfindenden Er: 
e. bei de gänzungswahl in der I. Abtheilung 


bei der III. Abtheilung 
1. Herr Ernst Feyerabendt muß 


ji inanp, ſitzer gewählt werden 16, 22 der 
. ne Städteordnung). > 

3. „ Alexander Preuss - Sollten bei den Grgänzungswablen 

4. „ Dr. Leo Szumann zu a, b und c engere Wahlen noth⸗ 

d. Außerdem iſt bereits während wendig werden, ſo finden dieſelben 

der Wahlperiode aus der an demſelben Orte und zu denſelben 


I. Abtheilung ausgeſchieden Stunden 


Herr Hugo Warda und iſt 
für denſelben eine Erſatzwahl „„ II. 
für die Wahlperiode bis Ende 
1892 erforderlich. 

Zur Vornahme der Erſatzwahl zu d 
für die Wahlperiode bis Ende 1892 
werden die Gemeindewähler der I. Ab⸗ 
theilung auf 


” 71 


Montag, d. 3. November cr., Wer nicht wagt. der nicht gewinnt! 

Vormittags von 11 bis 12 Uhr | 
hierdurch vorgeladen, im Magiſtrats⸗ 
Sitzungszimmer zu erſcheinen und 
ihre Stimmen dem Wahlvorſtande ab- 
zugeben; hierbei wird bemerkt, daß der 
Stadt » Verordnete ein 


Sollte eine engere Wahl nothwen⸗ 
5 ſo findet dieſelbe an dem⸗ 
ſelben Orte Freitag, 7. November 1890, 


Gemeindewähler der III. Abtheilung auf 
Wontag, 10. November er., 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr u. 

4 Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 
die Gemeindewähler der II. Abthei⸗ 


Dienſtag, 11. November cr., 
„Vormittags von 10 bis 1 Uhr 
die Gemeindewähler der I. Abtheilung 


auf 
beute Mfiwoch 12. November cr., 


wiederum mindeſtens 1 


für die III. Abth. am N Novbr. er., zur Bäckerei ſucht 
r „ „ d, Novbr. er, 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen 
Fall hiermit eingeladen werden. 

Thorn, den 30. September 1890. 


Der Magiſtrat. 


*(Feuersbrunſt.) Der Marktflecken Peres im Preß⸗ 


burger Comitat iſt total niedergebrannt; drei Kinder ſind in den 
Flammen umgekommen, mehrere Perſonen werden vermißt. 

* (Eine heftige Pulverexploſion) hat am 
Dienſtag bei Wilmington (Delaware Amerika) ſtattgefunden. Die 
Exploſion erfolgte in den ſehr ausgedehnten Etabliſſements des 
Hauſes Dupont. Nach dem erſten heftigen Schlage, der eine ganze 
Abtheilung zerſtörte, flogen 3 weitere Abtheilungen in die Luft. 
Der Chef des Hauſes, Eugen Dupont, befindet ſich unter den 
Verwundeten. 10 Perſonen find getödtet und 20 verwundet wors 
den. 50 Arbeiterhäuſer ſind gänzlich zerſtört und deren Bewoh⸗ 
ner ohne Obdach. Auch die Geſchäftsräume des Hauſes Dupont 
ſind zerſtört. 


mern. Auch zahlreiche in der Nachbarſchaft des Etabliſſements 
belegen Wohnhäuſer ſind eingeſtürzt. 
(Molt keſtiftung.) Der Stadtrath in Dresden be⸗ 


willigte für das Comité zur Gründung einer Moltke « Stiftung 
2000 Mark. 


othe Kreuz- Geld⸗Lotterie, 
Hauptgew. Mk. 50 000, außergewöhnl. 
günſtige Gewinn⸗Chancen, Ziehung ſchon 
am 18. November er., ganze Looſe 
& Mk. 3,50, halbe à Mk. 2. Weſeler 
Geld Lotterie, Hauptgewinn Mk. 
40 000. Ziehung am 6. November er. 
ganze Looſe à Mk. 3,50, halbe a Mk. 2. ar 
We ſimar⸗Ausſtellungs⸗Lotterie, DIT, 
Hauptgew. Mk. 50000, Ziehung am Hauptmann 
13. December er. empfiehlt und ver⸗ Wohnungen 
ſendet Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädt.⸗Markt Nr. 162. Porto und 


12 Uhr ſtatt, 


regelmäßigen] Liſte 30. Pf. T 
b und e auf Pa. Thür. Butter Bacheſtraße 


werden die versendet zum Tagespreis in Poſt⸗ 


kiſtchen p. Nachnahme. Arnſtadt i/ Th. 
ö Ernst Kilian. 
Wiederverkäufer geſucht. 


BEE Wollene BE 


Unterkleidung 


für Herren, Damen und Kinder, Un⸗ 
terröcke, Weſten und Ueberziehga⸗ 
maſchen in allen Größen, Jagdweſten, 
Kniewärmer, Leibbinden, Handſchuhe, 
Strümpfe, Socken ꝛc. empfiehlt 

A. Petersilge. 


——— 
Mohrrüben, 
beſtes Herbſtfutter f. Pferde geg. Kropf 

verk. den Ctr. A 1 Mk. 

Block Schönwalde. 
Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. 
Privat⸗ und Nachhülfeſtunden 
im Rechnen, Engliſch u. Franzöſiſch 


Ein Lehrling 
wird geſucht. Thorner Spritfabrik 
Hirschfeld. 


N. Hirschfeld 
Einen Lehrling 
— Th. Rupinski, Chorn. 
Einen Lehrling 
u. einen Laufburſchen 


verlangt per ſofort 
Victor Orth, Glaſermeiſt er. 


— 


iſt die 


Hausbe⸗ 


Treundl 


Nopbr. er., 


vermiethen. 


Sechs Pulvermühlen liegen vollſtändig in Trüm⸗ 


B auplatz günſt. Bedingungen 


Louis Angermann, 
ohnung, 


Louis ÄAngermann. 


Eine herrſch. Wohnung 


nber Wohnungen z. 
Bromberger⸗Vorſt. 61 Deuter. 
Eine große Wohnung 
in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 
und Zubehör zum 1. October zu verm. 


Bromberget⸗Vörſtadt, Schulſtr. 113 


Wohnung im Erdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 


Fine herrſchaftl. Wohn., beſteh. a. 4 
Zim., Küche u. Zub, auf Wunſch 
auch Pferdeſt. für 350 Mk. Daſ. auch 
eine kl. freundl. Beamtenw. m. 2 Stub., 
Küche u. Zub. 150 - 165 Mk. Bromb.⸗ 
Vorſtadt, 1. Linie, Hofſtr. 190. 


Alter Markt Nr. 300 


iſt vom 1. October die 
vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Trepp. 


Aldart Nr. 165 iſt eine Wohnüng 
| von 5 Zimmer mit Cabinet, ſowie 
eine Wohnung von 4 Zimmer mit 
Cabinet zu verm. E. R. Hirschberger. 


zu verm Neu⸗Culmervorſtadt. Näh. 
bei A. Eudemann, Cliſabethſtr. 269. 
5 Brückenſtraße 11 
eine herrſchaftliche Wohnung, 2te 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben, zwei 
Cabinets, großem Entree, Küche, Keller 
und Zubehör, vom 1. October er. zu 


Cite rariſches. 


Bei Gelegenheit des erſten Jubiläums der „Moden wel te gbat 
die Verlagsfürma fürden Kreis ihrer Freunde und Mitarbeiter ein ſtatt ⸗ 
liches Werk: „Zum fünfundzwanziglährigen Beſtebhen der Modenwelt. 
1865—1890* erſcheinen laſſen Das auch eines gewiſſen eulturgeſchicht⸗ 
lichen Intereſſes nicht entbehrt. Das höchſt ſplendide ausgeſtattete Buch 
entbält zunächſt eine Geſchichte der „Mopenwelt“, ſowie verkleinerte 
Text Seiten der deutſchen und fremdſprachlichen Ausgaben des Blattes 
und der „Illuſtrirten Frauen-Zeitung“, die ſeit 1874 als „Ausgabe der 
Modenwelt mit Unterbaltungsblatt“ erſcheint. An dieſe Capitel ſchlie ßen 
ſich ſtatiſtiſche Notizen zur Herſtellung der Modenwelt“ und Einzelhei⸗ 
ten über den kunſtgewerblichen Buchverlag des Blattes, ſowie ferner die 
Satzungen der von der Verlagsfirma mit einem Grundſtocke von 
200,000 Mark für ihre Angeſtellten begründeten „Lipperbeide ſchen Pen⸗ 
ſtons-, Wittwen⸗ und Waiſencaſſe“. Von befonderem Intereſſe noch ift 
= red Abſchnit: „Hundertundfünfzig Jahre Coſtümgeſchichte in Mo⸗ 

enbildern“. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, den 7. Oetober. 
Wetter: kühl. 


(Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn.) 

Weizen, etwas matter, 127pfd. bunt Mk. 175 128 / pfd. hell Mk., 179 
131pfd. hell 181 Mk., transit 129pfd. hell 132 Mk., 1310 2pf d. 
hochbunt 139 Mk. 

Roggen, matter 119/120pfd. 159 Mk., 122pfd. 160 / Mk. 

Gerſte, Brauw. 151—162 Mk. Futterw. 124—128 M. k 

Erbſen, ohne Handel. 

Hafer, 125-132 Mk. 


Danzig, 8. Oetober. 


Weizen, loco inländiſch unverä., tranſit feſter, per Tonne von 1000 
Kilogramm 132—191 Mk. bez. Regulierungspreis bunt 
1 tranſit 126pfd. 143 Mk. zum freien Verkehr 128pfb 


34 8 

Roggen loco unverändert, tranfit flau per Tonne von 1000 PKilax. 
grobkörnig per 120pfd. inländiſcher 162—163 Mk. tranfit 
111-115 Mk. Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländ. 

162 Mk., unterp. 116 Mk. tranſit 114 Mk. 

Spiritus per 10000 % Liter eontingentirt loco 61½ Mk. Br., ver 

. vg By Be En 1 17 
eontingentir oeo . + ber et. 

34½ Mk, Gd., per Nov-Mai 35 Mk. Gd. * 


Telegraphiſche Schluſtcourſe. 
Berlin, den 9 October. 


Tendenz der Fondsbörſe ſchwankend. 9. 10. 90. |8. 10. 90 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 252,90 | 254,90 
Wechſel auf Warſchau kur: 252,60 | 254,65 
Deutſche Reichsanleihe 3 ½ proc. . 99,40 99,40 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc.. . 72,90 | 73,50 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 68,90 69,50 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3¼ proe. 96,80 96,80 
Disconto Commandit Antheile . 224,70 | 226,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,50 | 176,50 
Weizen: Oetober. Je 158,25 | 189,— 
April⸗ Mai „ 191,— | 190,50 
loco in New-Dort . u. 107,40 | 108.— 
Roggen: loeo . . ö 4 174,— 175,.— 
Bblesnesese 1 Fe 177,70 177,50 
Oetober⸗November. 169,70 | 169,50 
BITTE ir. 163,20 | 163,20 
Rüböl: Dar Bere 65,10 65,.— 
April Mae 58,20 58,30 
Spiritus; 50er loco ee: 60.— 0,— 
j 70er loco * . 0 . D 44,40 44,— 
70er Detober. ar 44,70 43,70 
70er April⸗- Mae 39,30 | 138,90 
Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4, reſp. 5 PCt. 


Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,17 Centimeter unter Null 


/ 


2 Wohnhäuſer, 


in deren einem Gaſtwirthſchaft betrie⸗ 
ben wird, auch Gärtnerei, ſowie einen 


Grundſtück 
Brüdenftr. 25 26 unter günftigen 
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfra⸗ 


gen bei S. Rawitzki. 
Eine Wohnung, bestehend aus 
4 Zim., Küche u. Zubeh. Neuſt. 
Markt 257 u. eine kleine Wohn., 
Heiligegeiſtr. 200 von ſofort zu verm. 
Näh. b. Hrn. Rose, Heiligegeiſtr. 200. 
I elegante Almmer mit Entree une 
möblirt zum 1. October cr. zu verm. 
Brückenſtraße Nr. 25/26. Rawitzki 


Wobnmnaen zu J be 4 Jimmeẽr, 
Entree mit heller Küche und 
Zubehör billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmſtr. 348/50. 
2 Wohnungen 1. U. 2. Etage, je 3 
Zimmer, Cabinet, Küche u. ſämmtl. 
Zubehör zu vermiethen. Mauerſtr. 395 
W. Hoeh!e. 
ohnung, 2 gr. Zimmer und Ju⸗ 
dbehör zu verm. Bäckerſtr. 254, 
1 Wohnung von 2 Zimmern, e 
u. Zub. v. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 98. 
Ohl. 


bei Fr. Pohl 
4 Zimmer nebſt 
ſtr 


verkauft unter 


Thorn. | 
Stallung, Re⸗ 
miſe, die ein 
bewohnt hat, ſowie kleine 
von ſogleich zu vermiethen. 


Nr. 50 ſofort zu vermieth. 
Soppart. 


verm 


F. Stephan. 


ubehör, Gerber: 
aße 291/92, 2. Etage vermiethet. 

5 F. Stephan. 
ine kleine Wohnung zu verm. bel 


2 Seigm. Bayer, Altſt. Markt 296. 
2 möbl, Vorderzimmer 


mit Burſchengelaß z. 1. Oct. zu bezieh. 
Brückenſtr. 19, zu erfrag 1 Tr. rechts. 


1 freundl. Parterrewohnung 2 Zim., 
Kammer und Zubehör ſofort billig 


zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 105. 
Möblirte Wohnungen Bache 49. 
zweifenſtr. Vorderz. mit auch ohne 
1 Wat zu verm. Schillerſtr. 429 Il 
Billiges gutes Logis zu haben 
Segleritrabe Mr. 140, Hinten, 1 Tepper: 


Laden nebſt Wohnung, 


ſowie die I. Etage v. ſofort zu verm. 
Culmerſtr. 320. Zu erf. das. 2 Trp. 


„„ 0 u 
en zum Reſtaurant oder 
zu jedem anderen Geſchäfte g 


Soppart. 


1. Etage zu 


bei R. Tarrey. 


geräumige Familienwohn. 


2 


net, Remiſe und Pferdeſtall vermiethet 
Gliksman, Brückenſtraße. 


W. Landeker. 


Gänzlicher Ansverfun 


Aufgabe des Geschäfts. 


In Folge Uebernahme eines Fabritgeſchaftes löſen wir ufer hieſiges Geſchäft auf und müſſen unſere 
BEE [ehr großen Vorräte bis zum 1. Januar ausverkauft ſein. 
Wir haben ſämmtliche Waaren zu ſehr 


billigen, feſten Preilen 


| „= und es bietet ſich den geehrten Damen Gelegenheit, ihren Bedarf an nur guten, 5 

Hachen bedeutend unter den gewöhnlichen Preiſen zu decken. 

f Beſonders bemerken wir, daß ſämmtliche Abtheilungen unſerer Handlung mit allen Neuheiten der 
| Haifon verjehen find und daß auch dieſe, um ſchnell zu räumen, DEF” ſebr Billig abgegeben werden. 


. von Wäsche- Gegenständen 


n werden, jo lange der Vorrath an Stoffen reicht, zu entſprechend ermäßigten Preiſen übernommen. 


F. WEINBAUN & 00. 


Diester ee 14. October 1890, . 0 ie m Uhr. Derdſche 


Großer Drennhal -i Verkauf, | 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am 15. October er., Vormittags 10 Uhr 


ſollen in dem Gaſthauſe bes Herrn Ferrari zu Podgorz folgende Kiefern ⸗ 


700 Rm. 
Spaltknüppel u. 1000 Nm. . T. 


Brennhölzer öffentlich meiftbietend verkauft werden. 
a, aus dem Schutzbezirk Rudak: ca. 10 300 Rm. Kloben, 


b, aus dem Schutzbezirk Lugau: ca. 8500 Rm. Kloben, 4500 


Nutzholz: 
Stangen I., 2700 Stangen III. und 1625 Stangen IV. Claſſe. 


Die Herren Revierförſter Sich in Rudak und Förſter Wiesner in 


Lugau werden auf Anſuchen die Schläge örtlich vorzeigen 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lieitation bekannt 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


9 
Schirpitz, den 8. Detober 1890. 


Der Oberförſter 
Gensert. 


Herren - Garderoben- und Militär⸗ 
Effecten. Geſchüft 


Heinrich Kreibich 


empfiehlt ſein reichaſſortirtes und wohl completirtes 
Lager von deulſchen, engl. und franzöſiſchen 
Anzug und Palletetotsſtoffen a 
in allen Preislagen 
für Herbſt und Winter. 


Eleganter Sitz, gediegene Arbeit. 
ini map uumsny alpıay 


nur höchst prämiirte von 


5 Peters & & achf- Cölnen 


empfiehlt. 
A. Mazurkiewiez. 


— — 


Meine Wohnung befinbetffich 
jetzt Brückenſtraße 


Emilie benen Friſeurin. vermiethet A. Kirmes. 


e 


Spaltknüppel u. 1600 Rm. Keil ee .| 
Außerdem gelangen zum Verkauf aus dem Schutzbezirk Seh an 
ca. 150 Stück Bauholz III. — IV. Claſſe, 285 Bohlſtämme, 50 


Ein Pferdeſtall 
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in N Aula der Bürgerschule. Kriegerfechtan alt. 
—— GONGERT == Wiener Café in m 


von Sountag den 12. Oktober 1890. 
Elsbeth Kausch, Concertsängerin 
und 


José Vianna da Motta, Pianist. | Si INK st, 


Großes 
Den Billetverkauf (Billets zu numm. Plätzen & a 2,50 Mk. und 
für Schüler à 1 Mk.) hatte die Freundlichkeit zu übernehmen die Intranet U. Vokal- 


Buchhandlung von 
| Walter Lambeck. 1 Concert 
—— — —— verbunden mit 
Sonntag den 12. October er. , 
licher Leitung ibres Kal. Militär-Muſik⸗ 
im Schützenb ause: 8 Dirigenten Herrn Friedemann ausgeführt. 
der Geſangvereine aus Bromberg, Culm, Inowrazlaw, Culmſee, Prolo g. 
| Mocker und Thorn (Liederkranz) e ſt rede 
von Blorche (4. Yomm.) Nx. 21. offene Gefchä 
| Anfang präcise 7 Uhr Entree pro Person 50 Pf. fl fe Schluß (ci ae 
| . Fenski und E. Post. Roffenöffnung & Uhr 
| Das neue Schulhalbjahr Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Thor ren Nigel abe eg ker frei. 
and Knhabeke von. Schülerin: 4 itglieder haben unter Vorzeigung 
| | Altstadt Markt 289, 
Vormittag von 10 —12 Uhr bereit. Perſon freien Eintritt, 
| Im Winter findet wieder der ‚en der Poſt. Der Bump 
der Bromberg.⸗Vorſtadt ſtatt 
1 0. Oetober er. ber Arenzfahrer⸗ 
v. Janowski,“ 


Liederkranz. humoriſtiſchen Vorträgen. 
Marwitz (8. Pomm) Nr. 61 unter periön- 

Nieſentombola. 

Vokal- und Juſtrumenkal-Concett 
unter Mitwirkung der Capelle des Infanterie- Regiments und Beech über das ver- 
r Vorverkauf Yu bei den Herren E. Szyminski, Tanzkränz chen. 
Da — 

Eee daf mid nieder I Entree e e 3 
nen bin ich den 10. und 11. October der Sahrestarten pro 1890,91 far ihre 
wege her Y. Kalt and auf DE zu practiciren Freitag, 1 10. Oetbr. cr. 170 
pract. Zahnarzt. I — 
inchener Kind, 


| 
| 


| 
2 


| 
| 


I M. Ehrlich, e 
Brückenſtraße 18, II. Trp. 


Neue Sendung 


Auguſtinerbräu dane f 
4 1 F. Winkler. are 


Plötz & Meyer, Alex. Loewenson, 


Geübte Näher innen 


Neſtädt. Markt 257. Culmerſtraße. finden dauernde Beſchäftigung bei 
eee Di c I. Etage iſt von Die zu ver⸗ lartha Hänecke, Modiſtin, 
M. Z., C. u. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 469. miethen bei . Wiese. Culmerſtraße 322, 


— —— 


Beilage der 


Thor ner Zeitung Nr. 237. 


Freitag, den 10. October 1890. 


Weber Heizungs⸗ Materialien und f 
ZBimmerwärme. 
(Nachdruck verboten.) 
Mit ſchnellen Schritten nähern wir uns jetzt dem Herbſt. 
Wie lange wird es noch dauern, und wir ſuchen bereits wärmere 
Kleidung hervor, um den Körper vor dem Einfluß der kühlen 
Witterung zu ſchützen. Da lernen wir auch den Werth eines be⸗ 
haglichen und guten Heims wieder ſchätzen. Jedes nicht dicht 
ſchließende Fenſter, alle Thierritzen laſſen die kalte, rauhe Luft 
ins Zimmer und rufen in der Folge Schnupfen, Huſten oder gar 
Rheumatismuß hervor. „Es zieht hier!“, ſo lautet denn auch die 
ununterbrochene Klage Derjenigen, die ſolche Räume bewohnen. 
Eine ſolche Wohnung zu heizen, iſt auch keine Kleinigkeit. Was 
man an der Miethe geſpart hat, das geht vielleicht doppelt und 
dreifach drauf an Mehrausgaben für Heizmaterialien. Deshalb 
berechne man den Preis einer Wohnung nicht allein nach dem 
Miethsgelde, ſondern berückſichtige u. A. auch die Koſten, welche 
die Heizung verurſacht. | 
In der Benutzung der Brennmaterialien iſt ſeit ungefähr | 
einem halben Jahrhundert ein totaler Umſchwung eingetreten. Da⸗ 
mals brannte man Holz und Torf; die Braunkohle war noch 
kein Heizmaterial für's Haus geworden. Heute dagegen dient die 
Braunkohle faſt allgemein zum Heizen von Stubenöfen, fie iſt das 
hervorragende Heizmaterial geworden. Das Holz findet eben als | 
Nutzholz und Bauholz zuviel Verwendung, und in Folge deſſen 
iſt der Preis derart geſtiegen, daß es als hauptſächliches Heizma⸗ 
terial nicht mehr gebraucht werden kann. Der Torf iſt zwar bil⸗ 
lig und beſitzt hohen Heizwerth, aber ſeine Verwendung bringt 
auch manche Unannehmlichkeiten mit ſich und die Kohle hat ihm | 
0 
| 


deshalb den Rang abgelaufen. Vor allen Dingen verbreitet der 
Torf bei der Verbrennung einen durchdringenden ſcharfen Geruch, 
der ſich lange im Zimmer aufhält, und ſelbſt den Kleidern mit⸗ 
theilt. Rechnet man noch hinzu, wie der Torf beim Heizen die 
Stube beſchmutzt, wie er eine Unmaſſe von Aſche zurückläßt, fo 
iſt es nicht zu verwundern, wie er nach und nach von der Braun⸗ 
kohle in den Hintergrund gedrängt worden iſt. So iſt die Braun⸗ 
kohle unſer wichtigſtes Heizmaterial geworden. Dieſelbe beſteht 
bekanntlich wie die Steinkohle aus verſchütteten Pflanzen 
überreſten einer vorweltlichen Zeit, doch iſt ſie viel jünger als die 
Steinkohle. Die Folge davon iſt erſtens, daß die Braunkohle 
noch deutlich die Geſtalt der Holztheile erkennen läßt, was bei der 
Steinkohle nicht der Fall iſt, und zweitens, daß die Steinkohle 
reicher an Kohlenſtoff iſt, als die Braunkohle, weshalb ſie auch 
mehr Heizwerth beſitzen muß, als dieſe. Doch iſt gerade die be⸗ 
deutende Heizkraft der Steinkohle für den häuslichen Bedarf nicht 
immer ein Vorzug; denn hier kommt es nicht darauf an, eine 
große Hitze, ſondern eine anhaltende, gleichmäßige, behagliche 
Wärme hervorzubringen. Daher kauft die Hausfrau nur wenig 
Steinkohlen, welche ſie dann an beſonders kalten Tagen, mit 
Braunkohlen vermiſcht und als Brennmaterial benutzt. Dazu kommt, 


die 


genehmſte berührt 
ſie nicht mit dem Zuge 
die Braunkohle 


verſtopfen und den Luftzug vermindern. 


Roſte vorn an der Thür drei 


daß die Steinkohle bei ihrer Unentbehrlichkeit in Gasanſtalten, 
Fabrikanlagen u. ſ. w. theurer iſt; die Braunkohle iſt erheblich billi⸗ 
ger, ſo daß ihr relativer Werth für die häuslichen Zwecke größer 
iſt, als der der Steinkohle. Beim Einkauf der Braunkohle achte 
man darauf, daß man möglichſt große Stücke bekommt, denn da 


die Braunkohle leicht zerbröckelt, ſo zerſtäubt ſie beim Abladen, 
beim Lagern im Keller und beim Zerkeinern doch noch genug. 


Uebrigens achte man beim Zerkleinern auf das holzartige Gefüge 
der Braunkohle, dann läßt ſie ſich leicht ſpalten und man het nur 
die halbe Arbeit. 

Allein brennt die Braunkohle, ebenſo wie Steinkohle und 


Dorf, nicht, oder doch nur ſchwierig. Erſt muß man mit etwas 


Holz ein leichtes Vorfeuer anmachen, auf welches die Kohlen gelegt 
und durch welches ſie entzündet werden. Man nehme dazu kleine 


Stücke, damit die Verbrennung ſchneller und leichter vor ſich geht 


und das Zimmer ſchneller erwärmt wird. Doch muß der Zug 
lebhaft ſein, damit reichlich Luft zuſtrömen kann, und damit nicht 
beim Verbrennen entſtehenden Gaſe ins Zimmer getrieben 


werden, wodurch unſere Geruchsnerven gerade nicht auf das An⸗ 
) 3 
Zug beim 


werden dürften. Einen kräftigen 
Verbrennen von Braunkohlen zu erhalten, iſt gar nicht ſo leicht. 
Denn die Braunkohle aſcht ſtart. Da die Aſche ſchwer iſt, kann 
fortgeführt werden. Vielwehr fällt ſie 
auf die Roſte und verſtopft ſo den Zug. Darum reinige man von 
Zeit zu Zeit die Roſte mit dem Feuerhaken. Dazu kommt, daß 
beim Erhitzen in kleine Stücke zerfällt, welche 
zwiſchen den Roſtſtäben ſtecken bleiben, dadurch helfen ſie die Roſte 
Oder ſie fallen in den 
Aſchenraum, wo fie unvollkommen verbrennen und leicht einen un⸗ 
angenehmen Geruch im Zimmer hervorrufen können. Legt man 
Kohlen nach, ſo ſchiebe man die Gluth ſo weit zurück, daß die 
bis vier Finger breit frei bleibt. 
Die Kohlen lege man dann fo, daß auch die Gluth nech ein bis 
zwei Finger breit unbedeckt bleibt. Dann kann reichlich Luft hin— 
zutreten, das Feuer iſt ein lebhaftes, die Kohlen verbrennen ſchnell 
und gleichmäßig, und bald ſind Ofen und Zimmer warm. Legt 
man dann noch Kohlen nach, damit das Zimmer warm bleibe, ſo 
wähle man große Stücke, die langſam verbrennen, damit die Hitze 
nicht zu groß wird, ſondern damit eine anhaltende, gleichmäßige 
und behagliche Wärme erzielt wird. 

Wie warm muß und darf es denn nun im Zimmer ſein, 
damit der Zweck des Heizens, unſere Geſundheit zu erhalten, ges 
fördert werde? Die Erfahrung lehrt, daß geſunde Menſchen im 
Allgemeinen ſich am wohlſten fühlen in einem Zimmer, deſſen Luft 
auf 15 Grad erwärmt iſt. Wenn Jemanden dann noch friert, 
ſo iſt er entweder krank, oder es fehlt ihm an der nöthigen Be⸗ 


wegung. Im letzteren Falle mache er ſich ein wenig zu ſchaffen, 


und er wird ſich ganz wohl fühlen. Darum achte man darauf, 
daß ein Zimmer, in welchem ſich geſunde und kräftige Perſonen 


befinden, nicht zu ſehr erwärmt wird, denn ſonſt fördert man nur 


die Trägheit und Schläfrigkeit. Beſonders gilt dies den Kinder⸗ 
zimmern; die Kinder würden an ihrem Körper und Geiſt Schaden 
nehmen, wenn ſie in überheizten Zimmern ſein und leben müßten. 
Ueberhaupt muß man Rückſicht auf das Alter nehmen. Junge 
Leute ſind lebhaft und bei ihnen iſt der Stoffwechſel ein reger. 
Die Wärme des Blutes iſt alſo eine hohe, weshalb fie auch mehr 
Wärme an ihre Umgebung abgeben können, als Greiſe, die ſtill 
im Lehnſtuhl ſitzen. In mittleren Lebensjahren hängt der Wärme⸗ 
grad ab von der Art der Bewegung. Wer eine ſitzende Lebens⸗ 
weiſe zu führen gezwungen iſt, der muß ein wärmeres Zimmer 
haben, da er ſich keine Bewegung machen kann. Und auch dann 
wird ihm oft der Kopf brennen, während an den Füßen ihm 
frieren wird. Wer ſich dagegen umgekehrt bei der Arbeit rüſtig 
kann ein bedeutend kälteres Zimmer vertragen; ja in 
einem ſolchen wird er ſich viel wohler fühlen, und zwölf Grad 
Wärme genügen für ihn gemeinhin. Umgekehrt erwärme man das 
Zimmer in keinem Fall über 18 Grad, ſonſt wird die Luft zu 
trocken. Es iſt eher zu empfehlen, ein warmes Kleidungsſtück etiua 
überzuziehen, und die Füße in eine warme Hülle einzuwickeln, als 
das Zimmer zu überheizen. 


3 . ͤ—— — 
Winterfahrplan vom 1. October 1890. 


Fahrplanmässige Züge 
Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: 


nach Alexandrowo von Alexandrowo 
7,35 früh. 9,51 früh. 
12 Mittags. 4,16 Nachmittag. 
10.11 Abends. 
von Bromberg 
7.20 früh. 
10,43 Mittags 
5,55 Nachmittags. 
12,38 Nachts. 


von Graudenz, Oulm, 
Oulmsee (Stadt- Bahnhof.) 
8,53 früh. 
5,15 Nachmittag. 
10,20 Abends. 


bewegt, 


nach Bromberg 
7.33 früh. | 
12,07 Mittags. | 
5,55 Nachmittags. 
10,58 Abends. 


nach Culmsee, Culm, 
Graudenz (Stadı-Bahnhof.) 
8,00 früh. 
2,30 Nachmittags. 
6,33 Abends. 


nach Inowrazlaw von Inowrazlaw 
7,05 früh, 7,25 früh. 
12,07 Mittags. 10,15 Mittags. 


1,59 Nachmittags. 
7,01 Nachmittags. 
10,40 Abends. 


von Insterburg 
(Stadtbahuhof.) 
6,44 früh, 
11,53 Mittags. 
5,34 Nachmittags 
10 41 Abends. 


346 Nachmittags 
7,26 Nachmittags. 
10,56 Abends. 


nach Insterburg 

(Stadt- Bahnhof.) 
7,42 früh. 

11,12 Mittags. 
2,9 Nachmittags 
7.19 Abends 
1. — Nachts. 


— 


Den geebeten Gerrfänften Thocnd Yeah et 


mache hiermit die ergebene Anzeige, daß . 


ich Schuhmacherſtraße 354 ein 
Blumen ⸗Geſchäft 


eröffnet habe und ſtets Lorbeer, 
Moos- u Epheu Kränze, ſowie 
Blumenbonquets verſchiedener Art 
geſchmackvoll anfertige, auch ſind Har⸗ 
lemer Hyaeinten, Tulpen und 
Crocos zum Treiben, Kartoffeln u. 
Suppengemüſe zu haben. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 
Anna Lange W 
Menage-Commiljiou des 1. = 
Juf.⸗Regts v d. Marwitz 
(8. Pommerſches) Nr. 61. 
Vergebung der Lieferungen von 


Kartoffeln, Fleiſch u. Ma⸗ 
terial-Waaren 

auf 1 Jahr vom 1 Novbr d. 8 u 
Offerten find bis zum 20 d. 

im Geſchäftszimmer II, ee 

Nr. 412 III Treppen abzugeben. 


KEKAKRKRÜKKKAERK 
Meine Wohnung 


befindet fih vom 3. d. Mts 
Tuchmacherſtr. Ur. 154, part. 


J. Makowski, 
Schornſteinfegermeiſter. 


NRNRRRNROMRRRRAN 
In Rogowko 
50 jette Schafe 


zu verkaufen. 
Komischke, 
Beſitzer 


Achtung!! 
nung Mittwoch, 8. October 1890. 


is zum 15. October ſoll hier am Bus 
Altſtädtier Markt 300, 1. Etage, 
im Hauſe des Herrn Tar ey, 
das große line einer 


Berliner Damen-Mäntel-Sabrik 
zu noch nie dageweſenen billigen Preifen zum 


Ausverkauf 


geſtellt werden. 
Das Lager beſteht aus: 


2400 Winter⸗Sport⸗Jaquets 
früher 10, 14 16, 18, 20, 23, 24 40 Mark, 
jezt 4, 6, 7, 8 9, 10, 12 20 Mark. 

1800 Winter⸗Viſttes, 
früher 15, 18, 20, 24, 28, 30-60 Mark, 
jetzt 717, 9, 10, 12, 14, 15—30 Mark, 

4600 ganz: und halbanliegende Vinter⸗paletots 
in allen modernen Stoffen und Farben, 
früher 20, 25, 15 35, 40, 45, 50 - 100 Mark, 

ſezt 8, 12, 14, 16, 18, 22, 24 50 Mart, 
2500 Bandagen, Griechen und Dolmans, 
früher 18, 20, 22, 24, 26, 30, 40, 50-150 Mark, 
jest 7 /, 9, 10, 11, 12, 14, 18, 20 —75 Mart, 
1500 Regenmäntel in allen Facons und Stoffen, 
früher 9, 12, 15, 18 20 22, 24—40 Mark, 
jetzt 4, 6, 7½, 9, 10, 11, 12—20 Mark. 
Die Preiſe ſind ſtreng feſt und iſt die Taxe auf jedem 
Etiquett erſichtlich. 
Altſtädter Markt 300, I. Etage, 


im Hauſe des Herrn Tarrey. 


* Erd 
H 


Tricot-Taillen in grösster Auswahl. 


F 


Seas Bunt t und — — in Anden 
x vorm. Friedrich Bruckmann 


und Arbeiter 


finden gegen hohen Lohn 
Beſchäftigung auf 5 5 


Buchtafort. 
Grundſtücks verkauf. 


Bromberger⸗Vorſtadt Nr. 185. 
Für den Minderpreis des Selbſt⸗ 

koſtenpreiſes ſofort zu verkaufen. 
„Eichhorn. 


E" möbl Zimmer u. Cabinet von 
fof. zu verm. Strobanditraße 74. 


.. » feilweile in 1 3 — — Sabre 
Dollſtandig in 7—8 Abteilungen & 2 MI. in etwa Jahr —.— 4 


& Sejchichte des 


eee 175 


edeulung' 


2 — 1 


Buchhandlung Walter Lambeck. 


leere 


a I e eee 
Neu eröffnet! Neu eröffnet! 
KRestaurza:i 


Zur Pferdebahn, 


Caſernen- und Schulſtraßen-Ecke. 

Dem hochgeehrten Publikum empfehle ich mein Unternehmen zu 
u Beſuche mit dem Bemerken, daß für gute Speiſen (kalt und 
warm), ſowie vorzügliche Getränke Jejtens geſorgt wird. 

Ein Billard iſt zur freundlichen Benutzung auf⸗ 

Hochachtungs voll 
Ferdl. Rosenau. 
ee a 
KAKKKKKKKKKKOKKKKKKKKKKX 


Für die kommende 


Herbſt⸗, Winter u. Ball⸗Saiſon 


eee mein Atelier für elegant und gutſitzende 
Coſtumes, Ball- und Geſellſchafts ⸗Aoilletten, ſowie 


| Mänteln und Manteletts 
in fireng moderner Ausführung. Beſtellungen werden prompt und 
preiswerth ausgeführt. 


. 


geſtellt. 


N en 
* 


Um geneigten Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll 


J. Afeltowska, 


Thorn, "Stcobanöfrafe 18. 
DDD 


Gothaer ee 


Verſich.⸗Beſtand am 1. October 1890: 74 700 e mit 125 600 000 Mk. 
5 65 850 000 Mk. 
212 690 000 Mk. 


lu un aeassgns UI USYIEL-IO0ITLIL 


Bankfonds am 1. October 1890: 

1. Seberde gen erf ausbezahlt ſeit Beginn ; 

Dividende der Verſicherten im Jahre 1890: 6187866 Mk., 

und zwar nach dem alten Syſtem mit Dividenden Nachgewährung auf die 

letzten 5 Jahre: 38% der Jahres⸗Normalprämie; nach dem nenen „ 5 

miſchten“ Syſtem: 29%, der Jahres Normalprämie und 2,4% der 

ſer ve, wonach ſich die Geſammtdividende für die älteſten Verſicherungen bie 

auf . /o = Normalprämie . pflichti 105 686 
ie Verſicherungen ehr geu eiben ohne Zu⸗ 

f 5 Kriegsfalle in Kraft. 


ſchlagsprämien auch im 
empfiehlt ſich, und zwar zu jeder 


Zum Abſchluß von Verſicherungen 
weiteren Auskunft iſt — 
ehe GiissowW, 


5 Corsels S Prise e 


ſelbſt eingemacht, empfiehlt 
empfiehlt A. Zippan, Heiligegeiſtſtraße 172/73. 
A. Petersilge. 


El. Wohn. v. ſ. z. v. Strobandſtr. 74. 
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